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Scholaſtikus ehr ſich gegen Identifizierung von ſynthetiſchem und heu⸗
riſtiſchem Verfahren 21 25) Da ird niemand widerſtreiten, inſo
ferne die yntheti  che Methode ein , das euriſtiſche Verfahren eine Lehr
form iſt Beſſer wäre  4 e geweſen, feſtzuſtellen, Wie denn das Lehr⸗prinzip zur genannten Lehrform ſich verhält er regt die eſe nach
ihrem Charakter heuriſtiſchen Unterrichte, zUum „ſelbſttätigen Forſchen“ an.
(Vlg Erlaß des biſchöflichen Ordinariates Eichſtätt II März Uebrigens
bringt Scholaſtikus ſe die Syntheſe mit dem heuriſtiſchen Verfahren n ver
dächtige Beziehung. „Und der Satz Die Kinder dürfen nicht auf en Gedanken
kommen, daß ſie e herausgebracht haben iſt geradezu eln Angriff
auf die geſunde Vernunft. Soll denn der Glaube nicht vernünftig ſein 27 Warum
und Wozu denn das Abſchütteln des heuriſtiſchen rationaliſtiſchen Momentes vom
„hiſtoriſch
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pragmatiſchen, beziehungsweiſe »W ynth ETiI Verfahren“ (S f.),
enn die Kinder elbſt etwas herausbringen können und dürfen, enn die Ka
techismuswahrheiten ſoviel als möglich hnthe tiſch 3u erarbeiten“ ſind?
Nebenbei ſchein Scholaſtikus 3u lauben, eil der Glaube vernünftig iſt
und ſein muß, ſei 5 ein Angriff auf die geſunde Vernunft, man das Kind
prinzipiell nicht ſe Glauben herausbringen laſſen olle Wo UchtScholaſtiku die „Vernünftigkeit“ des Glaubens ꝰ! Auch In manchen anderen
Punkten wird eL un theologiſchen Kreiſen Nur ſehr geteilte Zuſtimmung finden.So „geſteht zu, daß in erſter Linie die Kirche auch über  1 die th bd mit⸗
Ureden, iellei das entſcheidende Wort prechen hat“ 5) „HerberSeelenvermögentheorie, ſeine Tugendlehre, die allzu abſchätzige Be⸗
wertung des Katechismus ſcheint un unannehmbar“ Uns i ſt ſie
annehmbar. Das Kapitel „Die rage der konzentriſchen Kreiſe“ (S 35ff. ent⸗
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hält vortreffliche Bemerkungen.

Burglengenfeld (Bayern). (6 ch m, Stadtpfarrer.
24 Kongreß  Bericht Internationaler Marian. Kongreß Unter dem

Patronat Syr Gnaden ODS Joſeph Deruaz, Biſchof von Lauſanne
und enf, zu reiburg in der Schweiz vom 18.— 21 Auguſt 1902
Freiburg eiz) Caniſius⸗ Druckerei 1903 XLVIII, und 674 n 8⁰

Die Veröffentlichung der Kongreß-Akten hat ſich abermals verzögert;
allein der ſtattliche Band entſchädigt ollauf für das Warten, wenn ES manchen
unliebſam mag gewor en ſein. Er enthält außer dem Berichte üher Entſtehung
und Abhaltung des Kongreſſes die Sammlung der literariſchen Arbeiten,
eren Vortrag einen Hauptteil des Kongreſſes ildete Der Vortrag konnte
wegen der beſchränkten Zeit nUur ſehr mangelhaft zur Ausführung ommen.
Deshalb verden in erſter Linie die Teilnehmer de Kongreſſes ſich entſchädigt
fühlen Urch die vollſtändige Mitteilung der Arbeiten. ein das tereſſe

dem vorliegenden Bande iſt ern viel allgemeineres. Alle Marienverehrer
finden In demſelben einen reichen Schatz von Belehrung und Erbauung.

Im Vordergrunde ſtehen mehrere dogmatiſche und mit dem Dogma
zuſammenhängende Fragen über die unbefleckte Empfängnis Marias, ihre Kb⸗
iche Aufnahme In den Himmel, ihr Verhältnis zur heiligen Euchariſtie, ihre
Stellung als Gnadenſpenderin Am umfangreichſten jedo iſt der
geſchichtliche Teil, „Die allerſeligſte ungfrau V der Geſchichte;“ von der
Verteidigung der Marienverehrung durch den eiligen Cyrillus im Jahr
hundert und durch den ſel Petrus Caniſius im Jahrhundert angefangen,
wird die Geſchichte der Verehrung In einzelnen iözeſen und einzelnen
Wallfahrtsorten bis un die Gegenwart beleuchtet. Gerade teſe Detailarbeiten



ſind wohl die gemütvollſten und anregendſten Partien des umfangreichen Bandes
Ihnen dürfen die un geſonderten Abteilungen geſammelten Arbeiten über die
Marianiſchen Kongregationen und über „die allerſeligſte Jungfrau In ihrem
Kultus“ angereiht werden. In letzterer Beziehung verdient der Vortrag Sr. kgl
Hoheit des Prinzen Max von achſen „über die Marienverehrung In der
orientaliſchen Liturgie“ und der des Cyrillus elte „Maria
In den offiziellen Geheten der Kirche“ hervorgehoben zu werden Wenn die
0 Leſung des erſteren das unbehagliche Gefühl bte über einen Tiefſtand
der Marienverehrung In der abendländiſchen Kirche hervorrufen önnte: E
wird dasſelbe durch die zweite Arbeit unmöglich gemacht; ſie deckt eine Tiefe
und Innigkeit der Andacht zUur Gottesmutter un der lateiniſchen Liturgie
auf, E  E nicht den Charakter des Ueberſprudelnden der orientaliſchen
Liturgien trägt, aber dieſer echtem Gehalt der Frömmigkeit nicht nachſteht

Doch die einzelnen Arbeiten auch nur reifen wollen, würde viel zu
weit ühren ſie müſſen Leſer elbſt verkoſtet werden.

Valkenberg an Aug Lehmkuhl
22) 1882 solemnis Iin laudem Corporis Ohristi

Feſtmeſſe für gemiſchten Chor mit rcheſter. Beſetzung: Sopran, Alt,
Tenor, Baß, Klarinetten un B, Hörner In F, 2 Trompeten 2 Po⸗
V

ſaunen 0 lib.) Violinen, Iola (Violoncell Ad lib.), Kontrabaß. —
Johann Meuerer, Chorregenten der Herz Jeſu-Kirche In Graz 0
Graz 1903, Verlagsbuchhandlung „Styria.“ Geſamtpartitur 2 V  *.
Einzelſtimmen 1e eine V

Der Chorregent der erz Jeſu⸗Kirche un Graz iſt für die Pflege
einer uten Kirchenmuſik ehr tätig und hat ſchon manche für gewöhnliche
Kirchenchöre recht brauchbare Kompoſitionen geliefert. Zu den größten und
beſten derſelben gehört die eſtmeſſe zu ren des heiligſten Altarsſakramentes.
Dieſelbe iſt für alle öre, we über die angeführten Geſangskräfte und
Inſtrumentaliſten erfügen, ſehr geeignet; ſie iſt gar nicht ſchwer und wird
bei guter Aufführung ehr wirkungsvoll ſein. Die irkung würde noch größer
ſein, wenn auch der rge eine entſprechende Tätigkeit ugewieſen ware

Das muſikaliſche Streben des genannten Komponiſten wird von der
Verlagsbuchhandlung „Styria“ kräftigſt unterſtützt, indem ſie eſſen Arbeiten
In chöner und korrekter Ausſtattung präſentiert.

In erſelben Verlagsbuchhandlung in ferner erſchienen: ffer  2  2
torien aus dem Proprium Missarum de tEMPOTE für ein bis
dreiſtimmigen gemiſchten Chor und rge von Eduard Brunner 0 1903
Preis der Partitur V, Einzelnſtimmen 6 2. ertorie N
aus dem Proprium de Sanetis, von demſelben Autor, Preis V
und ferner ſämtliche 20) Offertorien Aaus dem GCommune
Sancétorum von ebendemſelben; Preis und V Dieſe Offer
torien verden beſonders ſchwächeren Chören, welche den liturgiſchen Text
ſingen vollen, ſehr erwün ſein

Endlich muß noch die Litanei z U mM heiligſten Herzen Jeſu In
Choralmelodie erwähnt werden, bearbeitet von Dir Peter agner, rofeſſor


